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Wenn sich alles dreht, wird der Rhythmus zum Raum und die Bewegung zur Materialität  
 
Leise, gleichmässig und kontinuierlich dreht sich die Scheibe um die eigene Achse. Sandra 
Capaul giesst mit ruhigen Bewegungen zähflüssigen Lack auf die Oberfläche. Kaum triCt die 
Flüssigkeit auf den rotierenden Untergrund, wird sie von der Fliehkraft nach aussen gezogen. Sie 
breitet sich auf der Fläche aus, bis sie über die Kanten hinausgeschleudert wird. Die Tropfen 
fliegen durch die Luft, ehe sie auf das Japanpapier stossen, das rings um das Produktionssetting 
angebracht ist. Beim Kontakt der Spritzer mit dem Papier entsteht ein Geräusch – es erinnert an 
Regentropfen, die auf ein Dach prasseln. Das Papier nimmt den Klang in sich auf, verstärkt und 
umhüllt ihn. Dieser unregelmässige Rhythmus kreiert einen eigenen Raum, in welchem die 
Bewegung zur Materialität wird. 
 
Die Rotation formt die Farbe, oder der Lack fliesst 
Der beschriebene Prozess umschreibt die Entstehung des Werkkomplexes White Noise (ab 
2020), Circus of the Sun (2023) und Shelter (2022). Seit den 2010er-Jahren, und auch bei diesen 
jüngst entstandenen Arbeiten von Sandra Capaul, steht eine rotierende Töpferscheibe als 
Werkzeug im Zentrum der Produktion. Sie ist der Ausgangspunkt der Drehung. Die Rotation 
formt die Farbe. Auf dieser Bewegung liegt in diesem Text der Fokus.  
Die von der Drehscheibe weggeschleuderten Lackspritzer zeichnen auf den Papierbogen der 
Werkserie White Noise eine mehrtonige Spur. Sie bezeichnet nicht nur die Farbnuancen, 
sondern konserviert auch die Geräusche der Entstehung. Das Prasseln des Lacks füllt den 
papiernen Zylinder, wird von ihm verstärkt und verhallt. Das Papier fungiert als Membran. Der 
Klang und die Bewegung schreiben sich in das Werk ein. Konzeptionell schliesst sich ein Kreis: 
Das visuelle Ergebnis ist eine Aufzeichnung des Prozesses, der Lack die Spur der Notation, der 
physisch gewordene Sound. Nicht umsonst betitelt die Künstlerin das Werk mit White Noise. Als 
BegriC aus der Akustik bezeichnet das «Weisse Rauschen» ein Rauschen mit einem bestimmten 
Leistungsdichtespektrum in einem bestimmten Frequenzbereich. So wie die Summe aller 
Schallwellen ein «Weisses Rauschen» ergeben, ergibt die Summe aller im Lichtprisma zerlegten 
Spektralfarben die Nicht-Farbe Weiss. Die Titel entwickelt Capaul im Verlauf der 
Werkproduktion. Die Installation Circus of the Sun verweist auf ein gleichnamiges Gedicht von 
Robert Lax (1915–2000). Darin beschreibt der amerikanische Schriftsteller 1959 einen 
Tagesablauf im Zirkus. Das Ankommen, Aufbauen, Trainieren, AuCühren, Abbauen und 
Weiterziehen formt einen Zyklus. Angetrieben durch die Wiederholung bleibt dieser in 
Bewegung. In Capauls Installation konkretisiert sich der Moment der AuCührung. Der von einer 
Bambuskonstruktion gehaltene Papierbogen definiert einen kreisrunden Raum und wird 
gewissermassen zur Manege.  
Der ganze Werkkomplex nahm seinen Anfang, als sich der Lack bei früheren Arbeiten innerhalb 
einer rotierenden Arbeitsfläche ausbreitete und mit zunehmendem Tempo der Drehscheibe 
über die Kanten hinausgeworfen wurde. Von der langsamen Drehung bis zur wirbelnden 
Geschwindigkeit veränderte sich sein Fliessverhalten. Damit nicht das ganze Atelier lackiert 
wurde, kamen das Papier in Form eines Zylinders und eine schützende Folie, die Staub daran 
hinderte, in den Lack zu gelangen, als Produktionselemente hinzu. Der Herstellungsraum mit 
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zunächst technischer Bestimmung findet später Einzug in die Werke, so bei Shelter und Circus 
of the Sun. Die Installationen verdeutlichen ein Interesse für die Konstruktion von Räumen und 
Raumzeichnungen im Raum.  
 
Die Präzision im Zufall, oder das Zufällige im Präzisen 
Sandra Capaul pflegt eine experimentelle Herangehensweise und lässt sich von ihrer Neugier 
leiten. Dieses Tüfteln bestimmt die Richtung, in die die Werke gehen. Oft schwingt die 
Fragestellung mit, «Was passiert, wenn …?». Und dann heisst es: Ausprobieren. Von einer 
Beobachtung zur Frage, von einem Phänomen zur Idee, vom Experiment zur Materialwahl und 
zurück. Stets entwickelt sich das eine aus dem anderen. Auf eine Entscheidung folgt ein neues 
Experiment, das Material schlägt durch seine Eigenschaften neue Wege vor, und plötzlich stellt 
sich die Ausgangsfrage wieder neu. Was bleibt, ist eine Experimentierfreude, die Capauls 
künstlerischen Ansatz prägt.  
Auf diesem Weg begegnete sie dem Lack, der für die Werke der letzten Jahre zentral wurde. 
Ausgehend von der Frage, wie sich eine Flüssigkeit auf einer rotierenden Fläche verhält, führten 
sie die Fliesseigenschaften zu diesem zähflüssigen Material. Capauls Œuvre oszilliert zwischen 
Präzision und Zufall. Akribisch wählt die Künstlerin die Art des Lacks, definiert die Farbnuancen 
und stellt die Geschwindigkeit der Drehscheibe ein. Wie sich der Lack auf die rotierende Fläche 
verteilt und welche Formen entstehen, ist vom Zufall geprägt. Wobei man vielleicht eher von 
einem kuratierten Zufall sprechen möchte. Denn Capaul bestimmt die Parameter, stellt die 
Regeln auf und definiert die Versuchsanordnungen, sodass dem Zufälligen ein konkreter 
Rahmen gesetzt ist. Sie bezeichnet diesen als Herstellungssystem oder Systematik der 
Produktion. Darin definiert sie die Faktoren, die sie aktiv steuern kann, und benennt die 
Momente, in denen sie die Kontrolle abgibt. Trotz ähnlichem Produktionssetting mit 
Drehscheibe und Lack als Ausgangspunkt unterscheidet sich der Output der Serien basierend 
auf dem jeweils festgelegten Regelwerk massgeblich. In Sulfurous (2022) arbeitet Capaul mit 
zwei Tempi: Auf eine hohe Geschwindigkeit der Drehscheibe, die den Lack fadenartig nach 
aussen zieht, folgt nach dem Trocknen eine zweite Lackschicht mit langsamer Drehung. 
Musikalisch gesprochen folgt auf ein allegro espressivo ein andante ma non troppo. Die 
Lackarbeiten liegen in aufeinandergestapelten, flachen Holzkisten, sodass nur das oberste Bild 
des Stapels enthüllt wird und die unteren im Verborgenen bleiben. In der Serie Flow (2021) 
stehen die Farben in einem Wechselspiel: Die Lacke in Grünnuancen und einem dunklen 
Gelbton fliessen ineinander, formen Muster mit starker Dynamik, mischen sich. Während 
Capaul erstere eigenhändig einfärbt, ist zweitere die Originalfarbe des Lacks. Obwohl der 
Klarlack bei einem dünnen Auftrag farblos und durchsichtig ist, ergibt er in der Masse, wie 
Capaul ihn einsetzt, eine eigene Farbigkeit. Für die Werke der Serie Prismatic (2024) dreht sich 
die Scheibe langsam. Der Lack fliesst nicht bis an die Ränder der Platten, sondern konzentriert 
sich mittig in rundlicher Form auf dem weissen Hintergrund. Durch seine Dicke wird er 
körperhaft und steht im BegriC, zum Objekt zu werden. Die Farbpalette weitet sich erstmals 
stärker aus: Grosse Farbflächen in kräftigem Rot und Senfgelb, die sich zuweilen zu einem 
Orange überlagern, in tiefdunklem Blau und einem hellen Waldgrün finden sich wie die 
brechenden Lichtwellen in einem Prisma zusammen. 
 
Die implizite Drehung, oder die serielle Bewegung 
Ob in den jüngsten Installationen oder in früheren Zeichnungen, Fotografien und Videos, immer 
wieder dreht sich Capauls Interesse um die Auswirkungen einer Bewegung – sei diese implizit 
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festgehalten oder explizit zum Ausdruck gebracht. Eine Verbindung lässt sich zwischen den 
Einzelwerken bei Prismatic (2024) und der mehrteiligen Serien Now 1–36 (2012) und Now 6–131 
(2013) ziehen, in denen Capaul mit der Anwendung einer Drehscheibe mittig gesetzte 
konzentrierte Kreise aus Grafit zeichnete. Sechsunddreissig respektive siebzig Werke umfasst 
die Serie, die einer fixen Anordnung folgt. Die konzentrischen Kreise weisen nicht nur durch die 
Art des Grafitstifts und die Intensität des Drucks – es entstehen feine Linien, akzentuierte Kreise 
oder dichte Flächen –, sondern auch durch die bestimmte Positionierung der Blätter 
untereinander eine orchestrierte Rhythmisierung auf. Die Kreise sind Notationen einer 
Bewegung oder ein zweidimensionales Modellieren, wie es Capaul nennt. Aus einem Interesse 
für die Umrisse von Formen entstand die Serie Überlagerungen (2017). Wie Now handelt es sich 
um eine verdichtete Aufzeichnung, die unter klaren Herstellungsbedingungen mit Grafit 
ausgeführt wurde. Die Silhouetten von verschiedenen Keramikvasen als Referenz genommen, 
fertigt Capaul Schablonen an, die sie mit Bleistift nachzeichnet und die Linien ihrer Konturen 
überlagern lässt. Stellenweise kongruieren die Umrisslinien, andernorts weichen sie von der 
Silhouette ab, als wären sie von einer imaginierten Rotation aus der Bahn geworfen worden. 
Dadurch wird eine Drehung impliziert, ohne dass es tatsächlich eine Bewegung des 
gezeichneten Objekts gegeben hat. Verstärkt wird dieser Eindruck in der Bildfolge der 
mehrteiligen Serie: Die Veränderungen der Formen scheinen mit jeder weiteren Zeichnung eine 
Rotation zu untermalen. Auch in der zwölfteiligen Fotoserie 04159/1–12 (2011) beginnt das Motiv 
durch die serielle Konzeption zu rotieren. Die einzelnen Fotografien sind Momentaufnahmen 
einer Vase, die sich um die eigene Achse dreht. Während die Zeichnung eine Objekthaftigkeit 
andeutet, wird die fotografierte reale Vase zur Fläche. Eine Beschleunigung stellt sich im Video 
Large bowls are diHicult to preserve (2009) ein, wenn sich die diagonal gestreifte Keramikvase 
immer schneller um sich selbst dreht. Das Muster beginnt zu flimmern und in der 
Beschleunigung ein Eigenleben zu führen. Selbst als die Vase zum Stillstand kommt, scheint sie 
nicht aufzuhören, sich weiter zu drehen. Was bleibt, ist einmal mehr die Bewegung, die sich im 
Œuvre von Sandra Capaul in der Drehung manifestiert. 
 
Wenn die Künstlerin sagt, dass die Bewegung für sie eine bewusste Wahrnehmung begünstige, 
Momente der aktiven Aufmerksamkeit kreiere und eine konzentrierte Betrachtung schärfe, so 
bezieht sie sich nicht nur auf sich selbst, sondern auch auf die Betrachtenden ihrer Werke und 
Lesenden dieses Buches. So wie die seriellen Werke durch das Blättern der Buchseiten in 
Bewegung versetzt und aktiviert werden, wird das Buch selbst zur Bewegung. Die Rezeption führt 
die Drehung weiter – hinein in eine Räumlichkeit und entlang der Grenze zwischen Präsenz und 
Illusion. Wenn sich alles dreht, wird der Rhythmus zum Raum und die Bewegung zur Materialität. 
Seraina Peer 


